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Kinder bändigenbösen Instrumentenräuber
Rüediswil Eine Turnhalle voller Kinder hilft denRüediswilerMusikanten, einenÜbeltäter zu überführen.

Mit demmusikalischenMärchenwill der Verein Kinder für die Blasmusik begeistern.

«Was sölle mier au mache ...»:
So jammerten45Musikantinnen
und Musikanten gestern in der
TurnhalleRüediswil, einemOrts-
teil von Ruswil. Sie können nicht
mehr aufspielen. Ein böser Räu-
ber ist in das harmonische Dorf
«Melodien» eingedrungen und
hat Instrumenteentwendet.Nun,
guter Rat mag da zwar vielleicht
teuer sein –nicht aber,wenneine
immense Schar neugieriger und
hellwacher Kinder von klein bis
fast ganz gross mit ihren Eltern
anwesend ist. Die Kinder helfen
zusammenmit Antonia mit, den
Dieb aufzuspüren.

Aber halt: Der Bösewicht ist
nicht aufdenRäubermundgefal-
len:Er sperrtAntoniaeinundgibt
seineBeutenurheraus,wenndie
Kinder die kniffligen Aufgaben
lösen, die er ihnenarglistig stellt.
Da gilt es, mit einer Trompete
eine Kerze auszulöschen, einer
KlarinetteTönezuentlockenund
eine zerlegteTubazusammenzu-
setzen.Nun,dieKindermeistern
die Prüfung – und am Schluss
schliesst Antonia den Räuber in
seiner Höhle ein. Ein Freuden-
tanz für alle ist angesagt.

DirigentalsAutor
undKomponist

Florian Lang, der junge Dirigent
der Ortsmusik Rüediswil, ist es,
dersichdieKindergeschichteaus-
gedacht hat. Er erzählt, wie der
Vorstand unddieMusikkommis-
sionschon längerdie Ideehatten,
ein Kinderkonzert aufzuführen.
LanghatgutdieHälftederMelo-
dien zu seiner Geschichte selber
geschrieben, die anderenachbe-
kanntenundbewusst kindernah-

lüpfigen Melodien für sein Har-
monie-Korps arrangiert. «Das
Projekt ist einesuper Idee,umauf
unseren Verein aufmerksam zu
machen – und Kinder und Eltern
zu animieren, vielleicht später
einmaleinBlasinstrument zu ler-
nen», sagt der Primarlehrer. Der
Funke ist gestern blitzschnell ge-
sprungen.DieKinder liessensich
imNueinnehmen.Dochnichtnur
die Kinderherzen haben höher

geschlagen, während die Ge-
schichte raffiniert inszeniert und
arrangiert über die Bühne ging.
Klarinette, Schlagzeug,Waldhorn
und Co. haben die Erzählerin
Marlen Kammermann unter-
stützt unddieWortemusikalisch
prächtigunterlegt. SelmaGüntert
alsAntoniahatmitgeholfen, eine
musikalischeMärchenatmosphä-
re zu verbreiten.Das Bass-Regis-
ter desKorpswar gestern für ein-

malumeinePositionärmer–Bas-
sist Lukas Bieri hatte als «böser
Räuber»füreinmalandereszuer-
ledigen.ErmimtedieRollemeis-
terhaft. «Diese habe ich ihm
buchstäblich auf den Leib ge-
schrieben», sagt Lang.

Nach dem Schlussapplaus
sind zufriedeneGesichter auszu-
machen:«Glücklichundaucher-
leichtert» ist Lang: «Wir hatten
nicht so viel Probezeit.» Nadia

Schmidiger ausRüediswil istmit
ihrerFamilieda. Sven (7)und Joel
(4) sind noch ganz gebannt vom
Geschehen.MutterNadja, selber
lange ineinemMusikvereinaktiv,
ist begeistert. «So toll, wie die
Kinder einbezogenworden sind.
Diese Kombination von Musik
und Erzählen ist grossartig.»

Hannes Bucher
kanton@luzernerzeitung.ch

Szene aus demmusikalischenMärchen der Ortsmusik Rüediswil in der Turnhalle. Bild: Roger Grütter (Rüediswil, 21. Mai 2017)

Wikondroht starkeSteuererhöhung
Abstimmung Die geplante Veräusserung der Spychermatte haben dieWikoner Stimmbürger wuchtig

verworfen. Der geplatzte Landverkauf bringt diemaroden Finanzen derGemeinde nun komplett aus demRuder.

Evelyne Fischer
evelyne.fischer@luzernerzeitung.ch

Dieses Verdikt ist deutlich: Mit
366 zu 208 Stimmen haben die
Wikoner den Verkauf der Spy-
chermatte andieTellco Immobi-
lienAG,Schwyz, abgelehnt.Dies
entspricht einemNein-Anteil von
63,8 Prozent. Eine Abfuhr gab’s
damit gesternauch fürdienötige
TeilrevisiondesZonenplans und
denBebauungsplan.Die Stimm-
beteiligung lag bei 57,7 Prozent.

Das Votum ist ein Nein der
1500-Einwohner-Gemeinde zu
einem Grossprojekt: Auf einer
Flächevon rund17000Quadrat-
meternhätten 77Wohnungen im
Segment 2½ bis 5½ Zimmer für
zirka 150 Einwohner entstehen
sollen – samt Dorfladen, Spitex-
AmbulatoriumundMittagstisch.

2017dürfte in
tiefrotenZahlenenden

DerPreis fürdieParzellenbetrug
6,1 Millionen Franken – für die
Gemeindehätte einBuchgewinn
von 5,9Millionen resultiert. Hät-
te. Mit der Schlappe hat der Ge-
meinderatnichtgerechnet.Noch
Ende Februar sagte Gemeinde-
präsident René Wiederkehr, das
Projekt habe grosse Chancen:
«Die Stimmbürger können sehr
gut abwägen, welchen Stellen-
wert dieses fürWikon hat.»Ges-

tern sagte er nun: «Die Bevölke-
runghatteAngstvorderGrösse.»
In acht Jahren habe der frühere
Gemeinderat das Geschäft «im-
mer noch besser» machen wol-
len. «Daraus ist ein Projekt ent-
standen, das für den Stimmbür-
gern zu komplex geworden ist.»
Man habe den Widerstand ge-
spürt. «Mit Flugblättern wurde
Polemikbetrieben.Aufgrundder
Anonymitätwares schwierig, auf
dieKritiker zuzugehen.»

Zudiesengehörtedie Interes-
sengemeinschaft (IG) «Wikon
nachhaltig und kontrolliert». Sie
monierte, beim Geschäft handle
es sichumeinRenditeobjekt –das
ursprüngliche Ziel vonWohnun-
gen fürs Alter habe man aus den
Augenverloren.DenVorwurf,der
Gemeinderat habe die Zügel aus
derHandgegeben,weistWieder-
kehr zurück. «Dass Wohnraum
für die älteren Bürger geschaffen
werden soll, war als Ziel festge-
halten.» Der Gemeinderat will

nun nicht Trübsal blasen. «Das
Projekt Spychermatte legen wir
ad acta und nehmen es bei der
GesamtrevisionderOrtsplanung
2019/20wiederauf. Nunbraucht
es eine neue Strategie.» In einer
Klausur Ende Juni soll das Leit-
bildüberarbeitetundderFinanz-
undAufgabenplan revidiert wer-
den.Dennmit demgestrigenEr-
gebnis wächst der Druck auf den
bereits angeschlagenen Finanz-
haushalt: Da der Buchgewinn im
Voranschlag 2017 berücksichtigt
wordenwar, sollte fürdas laufen-
de Jahr ein Plus von 4,66 Millio-
nen resultieren.Nundürfteesein
Minusvon1,26Millionenwerden.
Bereits 2016 wies ein Minus von
875000 Franken aus. Und auch
für die Zukunft sind rote Zahlen
angekündigt.Daher sagtWieder-
kehr: «Um eine Erhöhung des
Steuerfusses von heute 2,1 Ein-
heiten werden wir nicht herum-
kommen.»Und:«EineZehntels-
einheit wird nicht ausreichen.»
Das Eigenkapital der Gemeinde
beträgt 1,9Millionen.

Höhere Steuern als Plan B
bringt auch die IG aufs Tapet.
«Die Stimmbürger haben er-
kannt, dass ein einmaliger Ge-
winnauseinemLandverkaufkei-
ne langfristige Lösung ist», sagt
Sprecher Beat Schultheiss, der
selbst nicht mit einem Sieg ge-
rechnet hat. Für die IG, die nun

rund 20«gut vernetzte»Mitglie-
der zählt, geht die Arbeit weiter:
«Wir hoffen, dass wir zur Spy-
chermatte künftig in dieDebatte
miteinbezogen werden, und
schliessen nicht aus, auch zu an-
deren Themen Stellung zu neh-

men.»ZumVorwurfdesGemein-
derats, demWiderstandhabeein
Gesicht gefehlt, sagt Schultheiss:
«Noch vor der Infoveranstaltung
telefonierte ichmitdemGemein-
depräsidenten.Die IGhat sichals
Projektgegnerinnichtversteckt.»

36% 64%
JA NEIN

Stimmbeteiligung: 58%

Verkauf Spychermatte

U20

Scheitern
verboten
Heute siehtman indensozia-
lenMedienperfekteBilder,
perfekteMenschen inperfek-
tenWohnungenmit einem
perfektenLeben.Undumdas
Ganze abzurunden, legtman
auch noch den perfekten Filter
über das Foto.Dannwartetman
ab,man erhofft sich viele Likes
undKommentare. Undwenn
diese ausbleiben, dann fragt
man sich,wasman falsch ge-
macht hat, und beginnt, an sich
unddemLeben zu zweifeln.

EswirdPerfektionerwartet,
Fehlerdarfmannichtma-
chen.Undwennman sie den-
nochmacht, versuchtmandiese
mit allenMitteln zu verstecken.
Man soll jederzeit einen guten
Eindruckmachen und zerbricht
an all diesenNormenund
Vorstellungen, die uns die
Gesellschaft aufzwingt.Wir
erwarten es von uns selbst,
möchten perfekt sein, jederzeit
zurHöchstformauflaufen und
besser als all die anderen sein.
Wirwollen unsAnerkennung
undZuneigung verdienen, aber
nur die Besten der Besten
erhalten diese. Unddann fragt
man sich,wiesoman all dies tut,
wenn es doch eh keinen Sinn
ergibt undmandoch sowieso
nicht gut genug ist. Undden-
nochmachtmanweiter, will von
derGesellschaft akzeptiert
werden, etwaswert sein.Man
arbeitet pausenlos an seinen
Zielen, erarbeitet sich den
perfektenKörper, die perfekte
Karriere, das perfekte Leben.

Jahre spätermerktman,dass
das,wasmansicherarbeitet
hat, gar nichtmit den eigenen
Träumen übereinstimmt.Man
lebt das Leben in einerWeise,
die von derGesellschaft an-
erkannt ist, gefangen in einem
Alltag, denman verabscheut.
Aber das Leben geht weiter, bis
man in dieMidlife-Crisis
kommt, in dieser Phase des
Daseins krempeltman alles um,
und aus Angst vor demdrohen-
denAlter zeigtman derWelt
noch ein letztesMal, wie toll
man eigentlich ist.

Hinweis
In der Kolumne U20 äussern
sich die Autoren zu von ihnen frei
gewählten Themen. Ihre Mei-
nung muss nicht mit derjenigen
der Redaktion übereinstimmen.

Angela Stutz, 18, Oberkirch,
Kantonsschule Sursee
kanton@luzernerzeitung.ch

Römerswil: Klares
Ja zur Rechnung

Finanzen Mit 520 Ja zu 40 Nein
genehmigen die Römerswiler
StimmbürgerdenRechnungsab-
schluss 2016. Dieser weist ein
Plusvonknapp440000Franken
aus. Dies bei einem Gesamtauf-
wand von rund 8,53 Millionen
Franken. Budgetiert war ein Mi-
nus von knapp 11000 Franken.
Die Stimmbeteiligung betrug
44,2 Prozent. (red)

Kommentar

AktivaufGegner zugehen
DerGemeinderatWikonsteht
vor einemScherbenhaufen.
Grosswar dieÜberbauung, die
auf der Spychermatte hätte
realisiert werden sollen.Noch
grösser derWiderstand da-
gegen. Der Landverkauf hätte
5,9Millionen in die Kasse und
für 2017 schwarze Zahlen
bringen sollen. Nun dürfte ein
saftigesMinus resultieren.

Damit gerätWikon finanziell
immer stärker unterDruck.Der
Blick in die nächsten Planjahre
offenbart tiefrote Zahlen.Und
mit demNein zur kantonalen
Steuererhöhung dürftenweitere
Lasten denGemeinden über-
wälztwerden.Dass derGemein-
derat nun amSteuerfuss rütteln
will,macht Sinn.Doch erwird

sich damit nicht nur Freunde
machen.Umeine erneute
Schlappe zu vermeiden,muss
dasGremiumaktiv aufmögliche
Gegner zugehen. Es ist gerade
dieChance eines 1500-Einwoh-
ner-Dorfs, dass dessenBürger
nicht in derAnonymität unter-
tauchen.DerGemeinderat kann
sichmit derOpposition an einen
Tisch setzen.Wenn er dennwill.

Evelyne Fischer,
Redaktorin Ressort Kanton
evelyne.fischer@luzernerzeitung.ch
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